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Ein spannendes Thema und damit wie geschaffen,
als erste Ausstellung in den neu erworbenen Vitri-
nen der Bibliothek der Hochschule für Technik und
Wirtschaft (HTW) Dresden präsentiert zu werden.
Auf Initiative des Vereins „Dr. Maria Reiche – Lini-
en und Figuren der Nasca-Kultur in Peru“ e.V. (http:
//www2.htw-dresden.de/nazca/) wurden unter der
Leitung von Prof. Dr.-Ing. Bernd Teichert, Fakultät
Geoinformation der HTW Dresden, Exponate
zusammengestellt, die über das Weltkulturerbe der
Linien von Nasca, Leben und Arbeit der Dresdnerin
Maria Reiche sowie das Nasca-Projekt der HTW
Dresden facettenreich informieren. 
Maria Reiche war eine der ersten Wissenschaftlerin-
nen der Welt, die sich der wundersamen Geogly-
phen in Nasca annahm. In vierzigjähriger For-
schungsarbeit erkundete sie das Wüstenplateau und
versuchte das Rätsel um die kilometerlangen Linien
und riesigen Flächen in Trapez- und Dreiecksform
zu lösen. Sie vermutete, dass es sich um eine giganti-
sche Kalenderanlage handeln könnte. Beweisen lässt
sich diese Theorie bis heute nicht. Doch durch ihre
unermüdliche Arbeit gelang es, dass die empfindli-
chen Scharrbilder 1995 unter den Schutz der
UNESCO gestellt wurden.
Trotzdem sind die Wüstenzeichnungen gefährdet.
Straßenbau, Massentourismus und Grabräuberei,
Wen faszinieren sie nicht – die geheimnis-vollen Linien und Figuren im Staub derPampa von Nasca im Süden Perus. Weit-
hin bekannt sind der Affe mit dem Ringelschwanz,
der Kolibri oder die Spinne, nur erkennbar aus gro-
ßer Höhe und verstreut auf einem Territorium von
mehr als 500 km2. Bis heute konnte ihr Geheimnis
nicht gelüftet werden. Welchen Zweck haben diese
Gebilde, wer kratzte sie mühevoll, in sengender
Hitze einstmals in den kargen Boden? Sicher ist nur,
dass sie in der Zeit zwischen 200 v. Chr. und 650 n.
Chr. von hoch begabten Menschen einer heute nicht
mehr existierenden Kultur geschaffen worden sind. 
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aber auch die vermehrte Luftverschmutzung und die
klimatischen Veränderungen tragen dazu bei, dass
einige Bereiche bereits zerstört wurden. Der 1994 in
Dresden gegründete Verein „Dr. Maria Reiche -
Linien und Figuren der Nasca-Kultur in Peru“ e.V.
setzt sich mit großem Engagement für den Erhalt
des Weltkulturerbes ein. Er bewahrt auch das
Andenken an die große Forscherin Maria Reiche
und ihre wissenschaftliche Arbeit. 
Mitglieder des Vereins riefen 1995 das Forschungs-
projekt „Nasca“ an der Fakultät Geoinformation der
HTW Dresden ins Leben. Im Mittelpunkt dieses
Projektes steht der Aufbau eines Geographischen
Informationssystems (GIS), das alle verfügbaren
Daten zu den Linien und Figuren von Nasca und
Palpa enthalten soll. Auf diese Art und Weise sollen
die Bodenzeichnungen zumindest in digitaler Form
dauerhaft erhalten bleiben. Ein weiteres großes
Anliegen besteht in der Fortführung der jahrzehnte-
langen Arbeit von Maria Reiche und in der Verifizie-
rung ihrer astronomischen Theorie. Im Ergebnis
dieser Arbeiten entstanden bereits mehrere Web-
GIS-Applikationen, die im Internet frei verfügbar
sind.
Enge Kontakte pflegt der Dresdner Verein mit dem
peruanischen Partnerverein „Asociación Maria Rei-
che – Para las líneas de Nasca/Perú“ und dem Plane-
tarium „Maria Reiche“ in Nasca. Damit werden ein
wichtiger Beitrag zur Völkerverständigung geleistet
und Verbindungen geknüpft zwischen Nasca und
Dresden, zwischen Peru und Deutschland. Die
Zusammenarbeit zwischen den Wissenschaftlern
wird länderübergreifend zunehmend weiter ausge-
baut, um das Lebenswerk von Maria Reiche fortzu-
setzen und die Erhaltung des gefährdeten Kulturer-
bes zu garantieren. 
Die Ausstellung im Foyer der Hochschulbibliothek
soll anregen, sich mit den reichhaltigen Schätzen
unserer Erde zu beschäftigen, soll zeigen, wie span-
nend anwendungsbezogene For-
schung sein kann und soll demon-
strieren, was einzelne Persönlichkei-
ten nachhaltig bewirken können.
Von Januar bis März 2011 ist die
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